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Wi1e SINd die oberdeutschen Täufer
„Mennoniten” geworden?

Von den etiwa 760.000 Mennoniten, dıe 6S heute verstreut uüber die
ewohnDbDbaren Kontinente o1bt, sStammt immer noch Zweidrıtte direkt VO  —

den Täufern des Jahrhunderts ab Diese aber en 7WEe1 Ursprungs-
lander gehabt, dıe chwe17z und dıe Nıederlande In der chweIiz bıldete
sich die Täuferbewegung 1525; in den Nıederlanden s1e 53() Fuß
und am urc ihren dortigen Begründer eIcCNANI1OT Hoffman einen
eigenen Charakter Aus den vielen Grupplerungen und Verflechtungen
gingen 1m Jahrhundert Z7WEe]1 Gruppen hervor, dıe überdauerten, die
Schweizer Brüder und dıie Mennonıiten. Es g1ibt heute noch eiıne drıtte
Gruppe N der damalıgen Zeıt, die Hutterischen Brüder, dıe ın Mähren
lebten und auf langen Wanderungen und in einer wechselvollen
Geschichte VOTI 110 Jahren bIs nach Nordamerıka gelangten: doch sSind S1e
nıcht Gegenstand meılner Ausführungen. Die Schweilizer Brüder und dıe
Mennoniten gehören heute gleicherweıse der weltweıten Mennoniten-
schaft < en aber über Jahrhunderte hınweg hre eigene Geschichte.,
hre Wanderungen, Ansiıedlungen, Konferenzbildungen gehabt. Die
Schweizer sınd schon früh über das sa die alz oder Hessen westlıiıch
nach Nordameriıka gewandert. Die Nıederländer ingegen siınd erst ach
Osten CZORCHN und en sıch in West- un Ostpreußen nıedergelassen.
egen Ende des 18 Jahrhunderts egannen VO dort dıe uswanderun-
SCI in dıe Ukraine und noch weıter, VOT dem Ersten Weltkrieg eiwa
hunderttausend Mennoniten In großen selbstverwalteten S1iedlungen
wohnten. ber schon in den sıebziger Jahren des etzten Jahrhunderts

Westpreußen und Ukrainer auch nach Nordamerıika, und 1ın uUunsc-

[ Jahrhundert wiıederholte sıch dies noch mehrere Male, daß dort
heute Niederdeutsche und Schweizer nebeneinander, häufig auch mıit-
einander en Ja, S1e tragen heute alle den Namen Mennoniten und TEI-
fen sıch auf der Mennonitischen Weltkonferenz miıt den andern ennO-
niten.
Meine rage lautet Nnun Wiıe ist dazu gekommen, dal3 ord und Süd,
Nıederländer und Schweizer sıch angenähert aben, daß Ss1e sıch
demselben Namen ansprechen lassen, einen geistigen Austausch mıt-
einander en und SC  1e  IC zusammenarbeıten können Ich
begiınne mıt einer kurzen Geschichte des Namens „Mennonıiten c 2



Die Ausbreitung des Namens „Mennoniten“
Bekanntlıc steckt in der Bezeichnung „Mennoniten“ der kıgenname
Menno ach ennO Simons, der 1mM Januar 1536, alsSO VOI 45() Jahren, se1ın
Priesteramt 1im Dienst der römiısch-katholischen Kırche 1ın dem leinen
Staädtchen Wıtmarsum 1im nıederländıschen Friesland aufgab, sich wIie-
dertaufen 1e 13 und sich damıt der Täuferbewegung anschlo Eın Jahr
späater, 1im Januar 37 wurde GE FA Altesten ernannt und arbeitete VO

U mıiıt grobem Eınsatz ZU Wohl der Gemeinden, daß INan seine
nhänger nach ihm benannte. Menno Simons ist also nıcht der Gründer
der Täuferbewegung SCWESCII, nıcht einmal der Inıtiator der nıederländi-
schen Täuferbewegung (das Wal eIcCcA10T Hoffman), sondern einer der
führenden Altesten nach dem Fall VO  e unster.
Sıieben re ach seiner erufung 1Ns Altestenamt, 1544, als bereıts etiwa
sıeben seiner Schriften gedruc ın Umlauf taucht “AC% ersten Mal
der Name „Mennonıiten” auf, und ZWal in der orm „Mennıiten”, nämlıch
ın den Vorarbeıten ZUT Polızeiordnung der Gräfin Anna VO  — Ostfriesland
und sodann 545 in dieser Polizeiordnung selbst * Man kann annehmen,
daß Menno sıch In dıesen Jahren osrößtenteils in Ostfriesland ulfhielt und
UuUrc sein ırken dıe reale Grundlage für SOIC eine Namensgebung
eoteenden „Mennıiıten“” werden noch die ;Davıten:. dıe S oyten“
und die „Batenborgische secten“ genannt, also die nhänger VO avı
Joris, Obbe Phılıps und Jan Van Batenburg, alle dre1 ebenfalls namhafte
Täuferführer, Jjedoch anderer usriıchtung Man wußte ın Ostfriesland
unterscheiden. Während dıe Bezeichnung „Wiedertäufer“ als Oberbegriff
alle Rıchtungen zusammenfTaßte., meınnte der Name „Menniten“ eben L1UT
dıe nhänger VO Menno Simons. 549 wıederholte sıch diese Aufzäh-
lung iın einem Mandat der Gräfin Anna, das 1n en ostfriesischen Kır-
chen 6. Aprıl verlesen wurde un: denen Strafe androhte., welche den
Anhängern dieser „Menniten“, Davıten, oyten und Batenborgische
secten“ Unterschlupf gewährten.‘
Drei re später ıst dıe Konstellatıon e1in wenig anders. In einer antıtäufe-
rischen chrift des reformierten er Predigers Gellius er wird
unterschieden zwıschen enen, die „Mennonisch“, „Adam Pastorisch”,
„Obbisch“ Oder „Dirkisch“ sınd und sich gegenseıt1ig exkommunıtızlieren.
Es werden also die Batenburger nıcht mehr genannt, aliur aber neben den
Anhängern VO  — bbe Phılıps dıie VOoOnN dam Pastor und ırk Phılıps. Wie-
derum ste der Name Mennos für eine unter mehreren täuferischen
Rıchtungen. In seiner Antwort auf die chrift VO Gellius er
Menno 554 dıie Bezeichnungen „Mennonisch“, „Adam Pastorisch”,
„Obbisch“ oder „Dirkıisch“ ZWal nıcht ab, gebraucht S1e selber aber nıcht,



sondern bestreıitet, daß zwıischen ıhm und ırk Phılıps eıne rennung
bestünde, und begründet, Obbe Phılıps und dam Pastor „nNicht
mehr den Unsrigen gerechnet werden“ > Dann geht GE ZU Angrıiff über
und wirft den Kindertäufern selbst dıe paltung in vier Parteiıen OT: nam-
ich ıIn papıstisch, lutherisch, zwmeglısch und calvinısch, und äßt keinen
Zweilfel, dalß 8 sıch und die Seinen demgegenüber als Vertreter der rech-
ten Kırche betrachtet. In seinen eigenen veritrat Menno somıt
gegenuüber den Kindertäufern die wahren Nachfolger Christi, belıe ß 6S

abel, WEeNN INa dıese „mennonisch” nannte, gebrauchte selbst aber den
Namen nıcht
Ich muß N dieser ersten e1it och eiınen etzten eieg bringen Im sel-
ben Jahr 554 erschıen die Auflage eines weıit verbreıiteten und hau-
f1g gedruckten erkes ESs WAaT VO  — dem reformierten rediger Johannes
Anastasıus Veluanus geschrieben, der selbst bereıts ın den Händen eines
Ketzergerichtes hatte, entfliehen konnte und 19881 AadUus dem Kxıl
se1n Buch chrıeb „Der en Wegwyser“” (Wegweilser für Laien) hiıeß
An einer der Stellen, denen CI dıe Wiedertäufer schreı1bt, findet
sıch folgender Satz „Doöch g1bt CS viele Einfältige, dıe mıt untadelıgem
andel und in frie  iıcher Gesinnung ın ihren alschen Vorstellungen
e  en diejen1gen namlıch, dıe un den Mennonisten dıe besten sind.“®
In dieser Formulıerung verbındet sıch mıiıt den „Mennonisten“ der Super-
latıv „dıe besten  .  9 und auch WEeNN dies ın dem Sinne gemeınt ist, daß das
Lob NUurTr den besten untie ihnen gilt, hebt CS dıe Mennoniten doch VO  e} den
andern täuferischen Gruppen ab Das aber ist für dıie weıtere Geschichte
der Bezeichnung VO  en Bedeutung SCWECSCN. auscha gesagt Wer dıe Men-
nonıten angreifen wollte, nannte s1e Wiedertäufer, WeT S1e anerkannte
oder ihnen in wenigstens neutraler Weılise begegnete, sprach VO  —; Mennti-
SteN; Mennonisten oder Mennoniten.
och in den füni{iziger Jahren des Jahrhunderts seizte allerdings eiıne
Entwicklung E1n die dem Begriff eine weıitere Nuance gab Die nhänger
VON Menno S1imons dıstanziıerten sıch nıcht EH8RE VON den Anhängern
avı Joris‘, Sebastıan Francks, dam Pastors un: Jan Nıclaes‘, sondern
begannen Streitigkeiten auch untereinander. och Lebzeıten Mennos
(gestorben schlugen dıie W aterländer eıne eigene. gemäßigte Rıch-
tung ein; indem S1e die strenge Bannpraxıs VO  er Menno nıcht mıtmachten.
Die W aterländer eien während der naächsten hundertfünfzı re das
ı1Derale Element unter den nıederländischen Mennoniten.
1566 entstanden dıe andern beıden Hauptrichtüngen‚ dıe Friesen und dıe
Flamen Sö1e unterschıeden sıch voneınander VOI allem AHNC dıe verschle-
denen Formen, In denen S1e 1im (jottesdienst un im täglıchen en ihrer
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konservatıven Dıstanz AAA Welt USATUC gaben Eigentlich alle
dre1 Gruppen wesentlıch beeinflußt VO  w Menno und somıt Mennonıiten.
ber s1e hatten Menno doch einJe anderes Verhältnıs DIie Flamen und
Friesen fühlten sıch Menno un seiıne Schriften samıt deren Theologie

gebunden. Die W aterländer, deren Ursprung Ja gerade in ihrer krıti-
schen Haltung gegenüber Menno ag, freier. DIie Flamen und rle-
SCMN nannten sıich eshalb auch mıiıt orhebe Mennıisten, während dıe
W aterlander stattdessen nıcht „Wiıedertäufer“, sondern „Taufgesinnte
sagten Diesen Begriff nahm auch dıe Obrigkeıt in ihren Duldungsmanda-
ten abh Saı} auf, und WIT WIssen, daß sıch dieser Name SC  1e  i urchge-
NZVA hat In den Nıederlanden, dem eDurtsian ennoO 5S1mons’, NECNNECN

sich Mennoniten se1it der rundung des Gesamtzusammenschlusses 1811
11UT noch „Taufgesinnte“ 99-  gemene Doopsgezinde Socileteit“.
Dagegen nahm dıe Entwicklung außerhalb der Nıederlande dıe entgegen-
geseizte ichtung gleic 1im norddeutschen Bereıich die Untergruppen
der Waterländer., Friesen und Flamen ebenfalls vorkamen, scheınt der
Name „Mennonıiten” S1e unangefochten verbunden en Der run
aliur WATl, daß s1e auf diese Weise gemeınsam VO der ObrigkeıtO_
chen werden konnten, ohne da ß die negatıven Assoz1i1ationen des Begriffs
„Wiedertäufer“ sıch einstellen mußten. Wiıe ich bereıts ausgeführt habe,
erweckte dıe Bezeichnung „Mennonıiten“ demgegenuüber elatıv wohlwol-
en Gedankenverbindungen. Ich illustriere das eıner el VON

obrigkeitlıchen Mandaten.

626 tellte rafRudolf Christian VO  a} Ostfriesland eınen Schutzbrief AdUS$S

für „diejenigen, welche sıch Mennoniten nennen“.' Das schloß
W aterländer und Flamen ein. sıcher auch Friesen, WEeNN C dıe
damals In Ostfrieslan gab

641 siıcherte Önig Christian VON Danemark, Landesherr 1n Altona
be1l Hamburg, den dortigen „Miınısten, WwI1ie s1e heutigen Tags tıtu-
lıret=. die Fortdauer der Gewerbefreihei Zu Die Formulierung
zeigt, daß der USATUC „Minist” och als MECU empfunden wurde.
Wahrscheinlich gebrauchte vierzig re früher das verlorene erstie
rıvileg einen andern usdruck, nämlıch „Taufgesinnte“.  «I Und das
20) km VO  — Fresenburg entfernt, ennoO Simons die etzten Te
selnes Lebens verbracht hatte!

1647 verlängerte Önlg Wladıslav VON olen den 1ediern 1m Marien-
burgischen großen und leinen erder alle Privilegien ohne Fın-
schränkung auf rIun der Verdienste ihrer Vorfahren und bezeich-
net diese als „Vorgänger der Mennoniıten“ (antecessores ennonıt1-
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tarum). ”“ uch 1eTr umfaßte das sowohl Friesen als auch Flamen,
und wahrscheinlıc benannte Man S1e pDrımär auch ach dıesen Frak-
t1i1onsnamen. Der Begriff Mennoniten jedoch diente dazu die Privi-
legien, dıe e1: umfassen sollten, rechtfertigen.

Und 1U  > komme ich 1M Rahmen olcher Aufzählung auf eın entscheıiden-
des Datum
664 erläaßt der Kurfürst arl Ludwig VO  —_ der alz eine (Generalkonzes-

S10N, mıiıt der das ÜIcC den rieg verwustete Land auch eıner „Art
VO  — Leuten, die 11a Menisten nennt“. geöffnet WITd. „Wenn WIT
MNUN vorerwähnte Menisten und andere, ihnen insgemeın
gerechnet werden dulden entschlossen befehlen WIT euch,
daß ihr alle dergleichen Personen in ein gEWISSES Verzeichnis
bringt.” /Zahlungen ollten unter dem ı1te „Menisten-Recogni-
tionsgeld* geleistet werden. Und dann e1 65 noch einmal 35 6S

ce11selen Menisten Oder deren a  n Brüder und Angehörıge.

Daß die Konzession neben den „Menisten“ zweimal „auch andere.,
ihnen insgemeın gerechnet werden“ erwähnt, ist für uUuNseTrnN edanken-
gang besonders wichtig Denn s entspricht dem Befund, auf den bereıits
VOT einer el VO  en Jahren Gerhard Heın aufimerksam emacht hat.“ Er
Za olgende Täufergruppen als 1ediler in der alz nach dem Dreißig-
Jährigen rıeg auf:

Die Täufer, dıe noch dUus der Vorkriegszeıt ın der alz überlebten,
Hutterer dUus der owakel,
nıederländische Mennoniten,
Täufer AUus dem S1iebengebirge und
in der eNrza Flüchtlinge AUs der chweIliz

DiIie alz als Schmelztiegel VO  — ord und Sud! Und ausgerechnet dıie
andvo nmederländıscher Mennoniten bringt den Namen mıt, der als
Firmenschild dient DiIie Konzession wird au  Iun des nıederländıschen
Namens erteilt, der In Norddeutschlan schon viel Erfolg gehabt hat
und er dem sıch dıe unterschiedlichsten Gruppen zumındest formal
zusammenfassen lassen. Chrıstian Neftf hat recht, WEeNN i 1MmM Mennonilti-
schen Lexikon ZUuU Stichwort „Mennoniten“ sagl, der Name Sse1 einem
Schutznamen geworden. “ Hütterer, Schweizer Bruder, Rheinländer und
Pfälzer können als „Brüder und Angehörige der Menisten“ durchgehen.

Es dauerte TE1111C noch eine eile: bis sıch der Name in der UE urch-
gesetzt hat och während des SaAaNZCNH 18 Jahrhunderts sprechen die



en VO  — „Wiedertäufern“. och nımmt der Name „Mennoniten“ der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts stark £,  E und in den „Ibersheimer
Beschlüssen“ VO 803 bezeichnen sich die Abgeordneten der 7l Gemeıin-
den klar als Vertreter „vVvOnN denen Evangelischen Mennoniten Gemeıin-
den  6 14 Ahnlich iırd in den Nachbarterritorien essen und en
SEeWESCH se1In. Nur im sa I1a sıch, WEn schon ach einer Person,
dann nach Jakob mmannn nannte (Amische), hat mMan erst in unserem

Jahrhundert den amen „Mennoniten” offiziell akzeptiert. ” ESs bleibt dıe
SchweIiz, in der 11a DIS VOT kurzem noch heber VO „ Täufern® oder nac
dem andern Vorbild der Holländer) VON „Taufgesinnten“ sprach. I)as
Wort „Mennoniten” WT ZWal in den Namen der Konferenz aufgenom-
MeN, stand aber in ammern „Konferenz der ltevangelıschen Taufge-
sinnten-Gemeıunden (Mennoniten) der Schwe1iz“. och hat sıch das gean-
dert Der Name lautet Jetzt „Konferenz der Mennoniten der chwe17z (Alt-
täufer)  c (KMS).“® Demgegenüber en dıe amerıkanıschen Nachkom-
MN der Täufer, sofern S1e nıcht Quäker oder Amische, VO  am vornhe-
rein den Namen Mennoniten geführt. ”

Begegnungen zwischen niederlandischen und oberdeutschen Taäufern IM
76 Jahrhundert
Die Übernahme des Namens „Mennonıiten“ Hfrfe dıie süddeutschen TAU:
fer ıst UT eın aqußeres Zeichen für eiıne SONS noch nıcht naher beschrie-
bene Beziehung. Fand überhaupt eine Einflußnahme VO  an ord ach Sud
statt? Auf welchen egen? Was hat Ss1e bewirkt? Ich enandie diese Fra-
gCnN, indem ıch vier Begegnungen nachgehe, die 1im Jahrhundert ZWI1-
schen ord und Sud über strıttige Fragen abgehalten wurden.
ESs ist keın Zweilfel, daß INan auf beıden Seiten der Täuferbewegung von
Anfang dıie andere Seıte wußte, also 1Im Norden den en und
umgekehrt Als eiIch10T Hoffman 5300 ın en dıe ersten Wiıedertau-
fen 1mM nıederdeutschen aum vollzog, kam 6r VON Straßburg, dem ober-
deutschen Täuferzentrum, und rief bald danach 1n den Niıederlanden
Straßburg als dıe des kommenden Gottesreiches du  N 18 ennO
Simons las noch als amtierender Priester in Wıtmarsum 1n der 530
erschıenenen Chronik Sebastıan Francks, Wds>s Franck VO  eo)} den oberdeut-
schen Täufern berichten a  6, und das WAar beträchtlich.” Ja, auch der
theologische opf der Munsteraner Täufer, ern Rothmann, WarTr in
Straßburg SCWESCNH, evor GE ın unster Täufer wurde “ iıne seiner wıich-
tigsten Schriften, das „Bekenntnis VO beıden Sakramenten, auite und
Abendm  l“ VO  —_ 1533, atm den Geist der Zürcher, VO Zwingliı beeıin-
flußten Täufer, brachte also oberdeutsche täuferische edanken nach
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Norddeutschlan Zehn re später wurde das „Bekenntnis“ VO dem
Täufer Pılgram arpec 1m en umgearbeıtet einem ekenntniıs
wıder den Spırıtualismus und wurde nla dem Streit zwıischen Mar-
pDeC und Caspar Schwenckfeld.“ Kurz, Ian wußte voneınander, las
wohl auch gelegentlich dıie Schriften der anderen Seıte, merkte Geme1lnn-
samkeıten und Unterschiede, und eben das führte in den fünfziger Jahren
des 16 Jahrhunderts den ersten Gesprächen.“

Straßburg S35
Im August 555 fand in Straßburg eın espräc SLa  D das „verursacht WarT

Hre dıie Brüder, dıe 11Nan dıe Hofmanschen nenntT, unde dıie Brüder
In den Niederlanden“ und dem die „‚Diener und Altesten“ Adus vielen
Orten zusammenkamen.“ Das ema der Zusammenkunft WarT dıe rage
der Menschwerdung Christi, dıe schon häufig un auf vielerle1 Weılse in
Jjeder Hınsıcht nla ZUI Auseinandersetzung gegeben hatte Denn Mel-
chiıor Hoffman hatte seinerzeıt in Straßbureg eıne besondere Christologie
entwickelt und 5300 be1l der Verpflanzung der Täuferbewegung nach dem
Norden auch dort verbreitet.“ Er hatte dıe Überzeugung vertreien, dal;
Jesus als das göttlıche Wort be1l se1ner Fleischwerdung 1m Leıb seiner
Mutter Marıa keın Fleisch VO Marıa aNgCENOMMEN, sondern sıch infach
NUur in mMensCcC  e Gestalt verwandelt habe Diese Te für ıh
grundsätzlıche Auswırkungen auf se1ın Verständnis der christlıchen Bot-
schaft, auf das Verständnıis VO  a aufe, Abendmahl,; menschlıcher Ex1-
StTe 1m Glauben, und auf die Ekklesiologıie. Eben dies WaTl auch
sein Erbe das Mennonitentum 1m Norden SCWESC, denn Menno
Simons hatte diese TE übernommen und sS1e In Wort un: chrift vertel-
digt.“ Im en ingegen gab 555 1U noch e1n DaaIl vereinzelte Hoff-
manıaner in Straßburg und mgebung, dıe diese Christologie vertiraten
Im übrıgen machten sıch dıe oberdeutschen Täufer keine edanken über
solche robleme, usg  ME Pılgram arpec und seıne nhänger,
dıe das gerade Gegenteıl VO Hoffmans Christologie vertraten, daß CAhri>-
STUS näamlıch VOIT em in seiner Menschlıichkeıt, dıe HSC Menschlıch-
keıt gleich WAaT, Ja dıe Erniedrigung bis ıIn dıe OÖlle auf sıch nahm,
das eı1l bedeutete.*
I)as rgebnıs der Stra  urger Beratung 555 ist In einem ‚Nertrag“.
einer Übereinkunft, zusammengefaßt, dıe von fünf Dienern un Altesten
unterschrieben wurde..“ Er g1bt der Verlegenheıt uSdTrucC In der Man

angesichts eiıner schwierigen rage ist; denn dıe Heılıge chrift spricht
„n vielen teHen: als ob Christus se1in Fleisch Aus dem Hımmel
gebracht”, gleicherweiıse aber auch, „als ob Chrıstus sein Fleisch Von



arıa empfangen und aNgSCNOMMIC hb“ aber nıcht alleın das sondern
auch da ß Cal der Vater se1.  “ und wıederum anderswo „Gott selber „ Wr
en also bıs jetzt WIC unnotigen urm bauen wollen eshalb
hat auch der Herr unseTe Sprache VerTrWITT: da beinahe niıemand den
andern hat verstehen können Das 1st vielleicht darum geschehen weiıl WIT

uns unterstanden en mehr 155e MN als Man WISSCH sollte (Röm 12)
un daß WITL dıe chrift nıcht geachtet en die spricht DIie
inge welche euch schwer sınd da rag nıiıcht nach und Was euch
gewaltıg 1Sst das soll ihr nıcht untersuchen 1elmenNnr Was C 1: euch orlegt
danach trachtet denn verborgene inge habt ıhr nıcht (Prediger
Darum bekennen WIT dalß WIT fortan uUurc Gottes na Gebote
un: Ordnungen acht nehmen wollen und werden (Joh 13 bIıs 15
18) damıt WIT SIC abgestorbenen en halten und mıiıt TE1INECIN

un gelassenem erzen wahrhaftiger Gottseligkeıt wandeln „Darın
sollen WIT iıhm dıe Ehre geben daß WIT SC1INECIN Wort über allem glauben
un! dalß WIT bekennen dal3 dıejenıgen der ahrheı SInd welche CI
STUS als wahren (Jott bekennen und ezeugen ach dem inwendigen Men-
schen Und da nıemand Chriıstı Geburt erklaren kann glauben und
bekennen WIT mıt Petrus Martha und dem Beschnittenen dalß ST CIM Sohn
des ebenden aters 1st (Joh Apg Und WIT wollen uNnsICeI FEın-
falt be1l der chrift bleıben, welche ezeugt un ekennt Das Wort ward
Fleisch und wohnte uns Joh 1)
Ia 6S 1U  — nıcht NUurTr gefährlich, sondern auch verwerflich ist, dem Wort
etiwas wegzunehmen und zuzufügen (5 0ose Spr 30: Offbg 22): wollen
WIT uUuNseceIC Vernunfit unte den Gehorsam Christı gefangen geben und ıhn
berall nach der eılıgen chrift bekennen auch das gottlose en un
en oOsen Scheıin eher zurechtweısen MI1L chrıstlıchen un goLttse-
i1gen andel als mıiıt dem Mund un fortan authören der klaren chrift
vorbeı reden WIC we1ıt oder nah hoch oOder 1ef Christus ensch W  I=
den SC1 und arüber hınaus reue dıejenıgen arnen dıe WIT hören
WIC SIC diesen tellen über dıe chrift hınaus reden WIC ihr auch
ekennt und bewilligt habt olches mi1t uns tiun
Was für C1MN bewegendes Dokument! Hıer wird der reue Chriıstus
wıllen auf dıe Spekulatıon über TISLUS verzıichtet Hıer werden der
Bereitschaft wıllen auf das Wort ottes hören dıe unls widersprüch-
iıch entgegentretenden Bıbelstellen nıcht harmonıisıert Hıer wird der
Von Christus gebotenen inıgu wıllen dıe CISCNC Hiılflosigkeit nıcht VCI-

schleiert Das Dokument wahrhaftig christlıchen Geiste Christı
geschehenen Vertrages die Grundlage für C4 fast unwahrscheinliches
Zusammen VO  — ord und Sud! „Unwahrscheinlich” Sagıc ich und der
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lat ist 6S dann auch nıcht einer Beilegung der Streitigkeiten gekom-
1891>38!

Das erste Anzeıchen, das den Verdacht In diese ichtung en ist die
e1 der fünf Unterschriften Es klıngt Z7ZWaTl gul nıederländisch, WEeNN WIT
da lesen: „Phıilıps Van ankelsz, Lourens Vall undelsz, Quiryn Van

Nachalden, Voltyn Van Bethen, Martın Snyder: ber 6S sınd leider 1UT

Oberdeutsche. “ Und mıiıt eınmal auf,  9 daß Ja auch die allerietzte Wen-
dung des Vertrages ungewöÖhnlıch klıngt: W1e ihr auch bekannt und
bewilligt habt, olches mıt uns tun  “ Die eine Seıte der den Vertrag
schließenden Parteien steht noch außerhalb, hat diese Zeılen Sal nıcht
selbst miıtgeschrieben, sondern siıch 11UT MUN!  1C Trklärt und muß ler-
mıiıt erst noch beiım WortSwerden. Es klıngt W1Ie eın VO den
Suddeutschen aufgesetzter Protokollentwurf, der den Nıederländern
nachgeschickt worden ist und och der Genehmigung HIC die nıeder-
laändıschen Autorıitäten, sprich: die (1n den Niıederlanden unfehlbaren)
Altesten edurite Daß aber die Genehmigung nıcht ewährt wurde, ist
für jeden klar, der dıe Bedeutung der Inkarnationslehre Ar dıe nıederlän-
iıschen Täufer 1in dieser eıit kennt ESs ware höchstens möglıch, da dıe
Niederländer, dıe sıch 1in Straßburg diesem ema stellten, jetzt schon
denen gehörten, für dıe nach ZWel Jahrzehnten die rage der chrıstologi1-
schen Orthodoxıie weniger wichtig Warlr als die der Einheıit Sie en dann
ihre Übereinstimmung mıiıt dem Vertragstext ıIn den Nıederlanden infach
nıcht durchsetzen können.“
Für uUuNseTC rage nach der Annäherung VON Mennoniten im Norden und
Täufern 1m enwird jedenfalls sıchtbar. welche Bedingung aliur
rfüllt werden mußte Die Norddeutschen mußten dogmatısch toleranter
und 1SC praktıscher werden.

Straßburg 1557
WEe1 re später, 1557 fand 1n Straßburg eıne noch größere Konferenz
statt.” An dıe fünfzig Alteste und Diener AaUsSs äahren  D} chwaben,
Wurttemberg, dUus dem Breisgau, dem sa und der chweiz gekommen,
dazu auch ZwWwel Abgeordnete VO Niıederrhein, AaUus der ıfel, Namens 111S
und Lembke DIie Täufer Nıederrhein gehörten in den ugen der Nie-
derlaänder bereıts den Hochdeutschen, obgleic S1e VO  — ihrem Dialekt
her Nnıederlandısc verstehen konnten und auch wesentlıch VO  e nıederlän-
ischen Täufern beeinflußt Deshalb übernahmen s1e zeıtwelilse
eiıne Vermiuttlerrolle zwıischen ord und Sud SO auch 111S und em in
Straßburg. DIie Konferenz Wal VO  3 den Süddeutschen nıcht eigentlich

der nıederdeutschen TODleme einberufen worden. ber 111S und
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em hatten VO  — ihren nıederdeutschen Bruüdern einige Fragen mıt-
gebracht, dıie auch In Straßburg behandelt wurden. Die wichtigste Wal dıe
nach der Reichweiıte des anns, VOT allem, ob die 1m des anns
geforderte Meıdung auch das Verhältnıs VO Ehepartnern zuelinander
etreffe Diese rage wurde dann offensichtlich auch ausgilebig Despro-
chen. [)as rgebnıs en WIT ın einem T1e vorliıegen, in dem 111S und
em: Menno S1imons aruber berichten.“” Ich bringe ein1ıge Passagen
daraus und achte darauf, da ß auch VO Tontfall dieses Berichts
durc  ıng
„Was dıe Meıdung abgefallener Bruder und Schwestern betrifft, soll I1a

sıch Je ach der Art der un:! richten und darauf achten, da ß das Wort
Christı und seıner Apostel .1 Jragen ommt, und alle orgfalt darauf
egen. daß dıe Gemeinde rein erhalten und ewahrt un der abgefallene
Bruder oder dıe Schwester ZUT Buße gereite werden, in er Bescheiden-
heıt, nach dem Zeugni1s der Schrift, un [11all soll in der Not Beıstand tun,
Barmherzigkeıt beweilsen un behilflich sSein arum, 1e Brüder, ist
UNSCIC herzliche Bıtte un egehren euch Gottes Ehre und
Preis wiıllen, da iıhr Fuch dıe A ohl gefallen und anstehen laßt,
damıt WIT doch einmal mıteiınander eın olken können, das ein1g und
friedlich ist,rJesus Chrıstus, Amen So weıt der esche1 der ober-
laändıiıschen Bruder Daruüuber hınaus ist iıhr herzlichster unsch dıie nlıe-
derländıschen Bruder, den Rat geben, dal Mann und Tau sıch nıcht
fennen des Banns willen; denn daraus 01g mehr chaden und Laster
als Preis Gjottes un der Seelen Gewinn. Denn das des Ehestandes
wiegt mehr als die Meıdung uberdem wuüunschen (dıe Oberländer VO  —

Herzen weıl S1e doch gemä ihrem leinen Verstand oder ihrer leınen
Gabe., dıe s1e VO  — Gott empfangen aben, VO  zn gaNnzZecmM erzen nach
aller Gerechtigkeıt trachten möÖchten, ach Friıede und 1e und EwI1g-
keıt da dıe Bruder in den Niederlanden ihnen gegenüber auch
gesinnt sınd, daß nıcht leiner Ursachen wıllen der Friede und dıie
Einigkeit zwıschen euch un u1ls aufgehalten wuürde Denn Gott ist e1n
Gott des Friedens und der 1e6 und hat uns In Frieden und Einigkeit
gerufen. So en WIT iIm Herrn, we1l uns Gjott als seine Kınder AaNgCNOM-
INeN hat, daß WIT auch nach ıhm gesinnt sınd c
Es folgen Daten ZUT Lage der Täufer zwıschen 11e un Mähren Dann
SC  1e€ der rı1e
„Diese Diener un Alteste, die be1l uns gEeEWESCH sind, wünschen a  en Die-
NeIN und Altesten In den Nıederlanden viel na und Barmherzigkeıt
und auch Vollständigkeıt 1mM Glauben und ın allen Anfechtungen und
Trübsalen, damıt S1e In Geduld bIıs Z Ende ausharren und in ihrem
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Dienst Lreu sınd, und auch en Brüdérn und Schwestern, einem jeden,
da wiE auf seine erufung acht habe Das wünschen WIT euch VO  > Herzen.

)as ist der Geist, den WIT schon dUus dem Vertrag VO 555 kennen. Was die
versammelten Diener un Altesten 1n Straßburg den beıden einlan-
dern als Botschaft Menno SImMONs aufgetragen aben, ste auf 1blı-
schem run und verg1ißt eshalb auch dıe Menschen nıcht, denen das
Evangelıum gilt Es soll keıin Prinzıp durchgedruückt werden, sondern
Menschen dürfen dıe Barmherzigkeıt Gottes un die vergebende Bruder-
1e spuren. Dazu kommt die großartige Vısıon einer D1iaspora, dıe sıch
nıcht 1ın kleine Häuflein verliert: Tünfzig Gemeinden zwıschen ıfel,
chwe1iz und Mähren (ein1ge VO ihnen en 600 Mitglıeder verbinden
sıch mıiıt den nıederdeutschen Gemelnden zwischen Danzıg und andern
1m Geist der 1e und Fıinigkeıt. Und das, obwohl InNan sıch immer noch
VO dem plötzlıchen Zugriff der Obrigkeıt bedroht we1ß. ber der Gelst
der Märtyrer ebt noch Auf der Synode WaTr auch e1n Täufer aUSs chleıt-
eım 1mM Schaffhausischen, in dessen Haus die ‚Brüderlıche Vereinigung“
VO Michael attler geschrieben wurde attler wurde 1im MaI1ı A0 hın-
gerichtet. Der alte Mannn adUus Schle1i  eım ist schon se1it dreißig Jahren 1m
Glauben SCWESCHM 32

Es g1bt einen Brief von Menno Simons AaUs dem Jahr 1556, der die SE na S
fergemeinde 1ın en gerMchtet iıst und 1ın dem Menno tellung ZUuU
ema Ehemeıljdung nimmt. Der rTıe ist ULC einen konkreten Fall,
uüber den INa ın der Gemeinde Emden zerstritten ist, veranlaßt. Mennos
Meinung ist, INan mMusse SOIC einen Fall indıviduell behandeln, alsSO ganz
auf dıie Umstände un Personen achten, und da ST dıe Lage kennt, rat 6E

rıngen VO  D} der Meıdung ab we1l doch das e1l VO  — Menschen
geht Er steht miıt dieser mılden Posıtion seinen ollegen Leenard
Bouwens, den rediger Inender dıie Gemeinde dann auch deswegen
gespalten hat L 1est InNan diesen T1e6un vergleicht ıhn mıt der Botschaft
adus Straßburg eın Jahr später, könnte INan denken, daß Menno nıchts wiıll-
kommener ware als eın olches Angebot un dal 111S und em Menno
gekannt en mussen, WEeNN S1e ıhm den Vorschlag beredt unterbre1-
eiehn ber S1e kannten ıh besser, als WIT ıh bısher kennen. IDDenn den
TIeE VON ılıs und em ist noch eine persönliche Stellungnahme der
beıden Boten angehängt, deren wesentlıchster un folgendermaßen
lautet:;:
„Nun ist herzlıches und freundliches Bıtten un egehren uUNSsSCc-
FA lıeben Bruder Menno mıtsamt allen Dienern un Altesten In den Nıe-
derlanden da S1Ie doch allen Ernst und €e1 aufbringen möchtenZ
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Frieden ZUlT 1e un Einigkeıit auf da ß WIT alle dem allmächtigen Gott
Geist dıenen dürfen Urc das Band des Friedens uch en

WIT uns aiur sovıe] unls 11UT möglıch 1STt Meißig eiINZUSEeTIZEN Bıtte laß dır
doch dıesem LHEISCEHN einfältigen Bekenntnis SENUSCH und treıbe CS

nıcht art auf dıe Spıtze DDamıt wurde der Friede und dıie Einigkeıt Z6I-

rochen und aufgehoben woruber dann manches fromme Herz
etrubt WaTe und WIT auch viel verlorene Arbeiıt und Kosten gehabt hät-
ten W as doch überhaupt nıcht Za WEeNN e Friede und Einigkeıit füh-
PEn kann uberdem en WIT wohl 35() eılenel zurückgelegt Gott
gebe daß das SC1INECIN Frieden Preis und ZUT Einigkeıt aller Gemeılnden
ottes geschehen ist! Amen
Und O1g C111 achtrag „Menno 1eber Bruder leg uns das Wort VO  e

der Spitze nıcht falsch AUS Es geht dies Nıemand darf je bauen
WasSs fest steht 6S muß doch zerbrochen werden damıt INan Mut
schöpft (d die rechte geistige Eıinstellung dazu iindet) und Bescheiden-
heıt walten aßt Hıermıit wollen WIT euch samıt en Brüdern und CcCAWEe-
Stern Gott und dem Wort SCINCT (naden eioNlen en Und das Wort
(Giottes ehalte dıe erhan uUNsSCcCICI er Herzen Amen cc34

Kann 111a eindringlıcher das Einverständnis andern ringen?
Kann InNnan ffener aber doch auch rücksichtsvo dıie Schwächen des
andern ansprechen? Kann 1I1Nan sıch aIInel ehrlicher für das SCINCIN-
SdaIlle Wohl er einsetzen?
ESs 1Sst ZU Weınen ennoO hat dıesen PTIe C1INC CTEG schärfsten
Schriften geschrieben; ohne Gespür für dıe Sıtuation, das krasse Gegen-
teıl SCINECIM Briefan die Gemeininde1 en35 Man hat vermutet, CT SCI

SO1HGT UÜberzeugung inzwıschen VO  — SCINECT Gegner umgedreht
worden Am Schluß SC11161 chrift bricht Iß dıe geistliıche Gemeinschaft
mıt 111S und em und den Oberdeutschen CT} Lut SIC den ann
Es muß für den verständigen Zuschauer deprimierend SCWECSCI SCIN I dDIies
War der tiefste un der Kette der Bemuühungen 6CIn gutes Verhaäalt-
111S5 zwıschen nıeder- und oberdeutschen Täufern Vom ebenden Menno
Wäal Z{WC1 Tre VOI SCIHNCII 10d dieser ichtung nıchts mehr Waäal-

ten

Neckartal 575
ber das drıtte espräc zwıschen ord und Sud en WIT leıder eıne
ausgiebigen Quellen sondern NUur C116 kurze Erwähnung Ich kann also
nıcht mehr AaUus langen Dokumenten Ziri1e7re alur aber mehr SDC-
kulıeren Der ext lautet
Die (1n den Nıederlanden ansässıgen) Hochdeutschen lieben nıcht 6C11-
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fach ange eıt Triedlich untereinander sondern suchten auch VO eıt
eıt C1INe Annäherung und erein1gung MI1t den andern Parteiıen SO
machten S1IC RS Vorschlag diesem WEeC Daraufhin wurden
AdUus den Niederlanden Pıeter de Leidecker Hendriık lasemaker und
Danıel rof. drel flämische Lehrer nach eutschland esandt hier-
über unterhandeln Da dıe Hochdeutschen aber darauf drangen dal3
dıe Flamen dre1l Punkte fallen lassen ollten das Wiıliedertaufen VON Och-
deutschen dıie als Erwachsene getauft worden dıe chärfe des
Banns die Meıdung zwischen Mann und rau), 1ef diese Verhandlung
fruchtlos ab C336

Aus anderen Quelle erfahren WITL och dal3 dıes Drı 15/5 WarTr
und daß die dre1ı flämischen Lehrer die Gemeılnden Neckartal ufsuch-
ten 37

Was g1bt die Erzäahlung her? Offensichtlich 1St es beim alten geblieben
WEeNN doch der Tun: für die Fruchtlosigkeit der Verhandlungen erselbe
WarTr WIC 18 Te früher Irotzdem 1st bemerkenswert dal Man überhaupt

Neuanfang der Gespräche suchte und daß die dre1i flämischen Leh-
OT den eıten Weg 1118 Neckartal nıcht scheuten uch das Phäaänomen der

den Nıederlanden AaNSaSSıgCcCH Hochdeutschen 1ST auffallend Es Sınd
Deutsche ohl ursprunglıch auUus der 11e und der Gegend VON öln die

dıe Niıederlande SCZUBCNHN siınd und dort hre großzügigere Anschauung
vertraten WIC dıe “echften: Hochdeutschen dalß SIC aber auch ohl unter
den ann Mennos fielen un eshalb daran interessier‘ dıe aCcC

Ort und Stelle bereinigen Was leider nıcht gelang

ber Man muß auch den geschichtlichen /Zusammenhang sehen In der
urpfalz hatte INan S71 das Frankenthaler espräc zwıschen eIiOT-
mıierten und oberdeutschen Täufern geführt dem ZWAarT keine Menno-
ı1tfen teiılnahmen doch wurde der ext bald 178 Holländisch: übersetzt
und erregtie ffenbar dıe Aufmerksamkeit VO  S Glaubensgenossen „WIr
sSınd nıcht mıt Menno vereinıigt un 6S auch Nnıe  c steht da protokol-
liert.“°® 995  D nıcht doch noch einmal der Versuch emacht werden
könnte?“, muß INan sıch efragt en Und tatsac  16 en WIT SIN
Dokument, das wenılgstens auf indirekte Weise belegt, daß INan sıch SOIC

Versuch kosten lassen wollte
Es handelt sıich die erste Ausgabe der Schriften VO  — Menno Simons
deutscher prache S1ie erschien SS dem ıte Fundamentum Eın
Fundament und are Anweisung VO der Selıgmachenden Tre uUuNseTSs
Herren Jesu Christi und geht dem Inhalt nach zurück auf dıie drıtte
nıederdeutsche Ausgabe VO 567 39 Übersetzer un Erscheinungsort SInd
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unbekannt 4 doch 1eg Er nahe, wieder dıe Täufer 1in der He und in
der mgebung VO öln denken Andererseıts rage ich mich, ob nıcht
auch der Besuch der ämischen Lehrer be1l den Täufern Neckar mıt
der Übersetzung der Schriften Mennos tun haben könnte, Se1 C daß
das „Fundament“ dort gedruc worden ist, Se1 C  s daß WEeNnN 6S doch
Niıederrhein erschıenen se1in sollte, dıe flämischen Besucher CS den 13H-
fern Neckar miıtbrachten. ber das sSınd Spekulationen ohne weıitere
Belege. Vıelleicht kann eiıne zukünitige Forschung über eine Analyse der
Sprache der Übersetzung und dıe Herkunftsbestimmung der Drucktypen
doch noch einmal eine Fährte finden
J1appen WIT 1m iın  1C auf dıe erkun der ersten deutschen Menno-
Ausgabe 1Im Dunkeln, en WIT doch e1in eispie für hre Wırkungsge-
schichte.
In der Burgerbibliothe in ern g1ibt einen eX AaUus dem ahrhun-
dert mıt dre1ı handgeschriebenen Iraktaten, VO  aD} denen einer VoO Seba-
stian Franck un ZWEeI VOoO  e Menno Simons stammen.“ DiIie Autoren sınd
nıcht genanntl, en sıch aber EE® Jextvergleiche identifizieren las-
sen £1 hat sıch herausgestellt, da ß dıe JTexte VONn Menno Simons der
ersten hochdeutschen Ausgabe seiner er VO 1575 entnommen Siınd.
Es sınd dies:

„Vonn dem rachttenn. aIcnn apostolıschenn bann, WYVYC der ıinn der
kylchen gottes so] gebruchtt werdenn, VSS eılıger gottlıcher geschrifft
des altten vnd nuwen testament christformig zfisamenzogen“ (fol 11' bis
191).*
„Von der arenn Cristenn gloubenn  c (fol 43V bıs 55]') 44

ESs auf, dal der ext der Handschri Star gefärbt ist VO Schweizer
Dıalekt Hıer eine Liste mıt Beispielen:

TUC: Handschri,
gebrechen geprästen
auf uff
dUus uss
versönen versuonen
betrubt betrüobtt
fewrig ürig
chrifft gschri
rec raächt
erschrecklich erschrockenlich
el  106 1pliıch
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absonderung ansunderung
Antichristus entteristus
anders anderst
schicket schickend
grewlic grüwlıc
lege lüge
leser lässer
sehen saächen

Danach esteht keın Zweifel, daß dıe Handschri nıcht NUur in eiıner
Schweizer Bıblıothek die Jahrhunderte überstanden hat, sondern auch
VO einem Schweizer Täufer geschrieben worden ist
e1 paßte dieser nıcht 1UT dıie Sprache des lextes seiner mgebung <
sondern wählte aus den gesammelten Schriften Mennos dAUS, Was CT für
wichtig 16 rachte den ext ın elne andere Reihenfolge, seizte e1In-
zelnen tellen NEUEC Begriffe e1in un formulierte hler und da um eden-

WaT ıhm der nıederländische Täufer Menno Simons mıt einigen der
VO  z ıhm behandelten Ihemen wichtig, daß ST ıhn für Schweizer Inte-
FOSSE1N lesbar machte.
Es ist schade, daß ZUT Identifizierung des Schweizer Täufers, der diese
Bearbeitung leistete, keinerle1i Anhaltspunkte egeben S1nd. Sıcher ist
UT,  $ dal3 se1ıne andschrı noch 1n das Jahrhundert gehört. Ich nehme
eshalb d dal3 dieser schweizerdeutsche Menno bald nach Erscheinen
des Druckes entstanden ist  5 vermutlıch ın den achtziger Jahren Längst
bevor S1e auch 1UT daran dachten der Name Menno S1Imons könne auch
für dıe eigene Glaubensgemeinschaft iirmieren, beschäftigten sıch Täufer
1ın der chwe17z miıt Mennos Schriften, aten 6S allerdings nıcht unkritisch
und bestätigten damıt dıe Art der Auseinandersetzung, dıe WIT dUus den
(ünfziger Jahren kennen.“

Köln 591
Eın viertes JTrefifen, das für das Zusammenwachsen VO Mennoniten un
oberdeutschen Täufern VO  e} Bedeutung WadlL  $ fand 591 In öln Es

ZWAaT fast NUuUrTr Täufer dus der naheren oder weıteren Gegend des
Nıederrheins erschlienen. ber dıe Glaubensartikel, dıe INan Maı
verabschiedete un dıie als „Konzept VON K6öln“ ekannt geworden SInd,

als Grundlage für eıne erein1gung VO oberdeutschen und nıeder-
ländıschen Täufern edacht.“ DIie JT äuter: dıe unterschrieben, Dezeıichne-
ten siıch ausdrucklıch als Vertreter ihrer Gemeinden: „Von der
Gemeinde Glabeck © oder „vONn der Gemeılnden dus ergs-
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and c us  z Das g1bt dem Dokument einen offiziellen Charakter Es
mussen der Beschlußfassung eshalb auch sorgfältige Beratungen in den
Gemeılnden selber VOTauU  CHaNnscCH sSe1In.
Um mehr Gewicht hat CS, WECNN dıe el der Unterschriften {olgen-
dermaßen eröffnet WITd: „Daß dies oben Geschriebene mıt Zustim-
INUNg der IDiener un Altesten un der (Jemeınden Landschaften
sa Breisgau, Straßburg, Wissenburg, Landau  „ Neustadt, Lambsheım,
Worms un Kreuznach entschıeden und vereinbart 15 dafür] bın ICH,
eonnar Klock. 1mM Namen meıner Miıtdıener gestäandıg Id:h-Büurge].
Diese Gemeılnden also nıcht dırekt vertreten; ondern indırekt,
uUurc eonhnar: 87 namlıch, der AaUS Suddeutschland stammte, aber
wohl schon 1n den Nıederlanden wohnte.“ loc muß eine ausgedehnte
Reıise In den en emacht aben, aufder GT sich die Zustimmung dieser
Gemelhlnden einholte Er wırd eshalb auch als der maßgebende Verfasser
des Oonzepts angesehen.
Wo aber die Nıederländer Sıie 1ın öln nıcht vertreten un
en 591 auch och nıcht unterschrieben. Man kann eshalb das Kon-
zept VO öln nıcht infach als seine Vereinbarung zwıschen den hoch-
deutschen und holländıschen Mennoniıten“ bezeichnen.” Wohl aber
wurde CS VO  zn den in öln veriretitenen Gemeıinden den Nıederländern als
Grundlage einer erein1gung angeboten und hat einem vorübergehen-
den Erfolg geführt. rst schlossen sich dıe S10304 Jungen Friesen d dann
die Waterländer. ” I)as ZOR sıch uüber mehrere re bIiıs 601 hın und
rachte damıt tatsac  1C ord un Sud In eıne „Befriedigte
Bruderschaft  “ Van der 1JPp werteite das Konzept VO öln eshalb als
bahnbrechen und meınte, besonders 1m 1C auf eiıne geEWISSE Freinheit.
dıe INan sıch gegenseıt1g zugestand, CS habe se1ne NECUC TZukunft eingeläu-
tet Slee
Man darf Te111C nıcht VETZESSCH, dalß c 1UT eın le1ıner Teıl der nıeder-
laändiıschen Täufer WalL  $ der sıch auf dieses Experiment inlıeß Die weıt
größere Gruppe der Flamen un auch das (Gros der alten) Friesen schlos-
SCIl sıch nıcht Das lag eben Jjenen Formulıerungen, dıe N-
se1ıtiges Verständnis warben. Besonders die Überzeugung, daß
estimmter Glaubensunterschiede Oder geEWISSET moralıscher Verfehlun-
SCH wıllen eıne Meıdung des Ehepartners nıcht gefordert werden ürfe,
en Ansto[ß Iso der un der schon ennoO S1imons, iırk
Phıilips un Leenhart Bouwens einerseı1ts, die „Hochdeutschen“ ylıs und
em andererseıts auseinandergebracht a  E: plelte dıe entscheidende

Es verwundert nıcht, WEeNN selbst die Befriedigte Bruderscha
wenıge re später, 1613; wieder auseiınanderbrach.
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nier der Leıtung VO  > Leonhart OC rennten sıch dıe Friesen un
Hochdeutschen VO  — den Waterländern, lıeben selber aber als „Abge-
teılte Bruderschaft“ vereinigt. Offensichtlich gingen dıe W aterländer den
vereinigten Hochdeutschen und Friesen in der enne1 für andere Rıch-
tungen weiıt. Vielleicht hatten dıe vereinigten Friesen und OC  eut-
schen aber auch gemerkt, daß hre Verbindung mıt den Waterländern
ihnen den Weg ZUT Verständigung mıt der enrnet: der nıederländıschen
Mennonıiten, dıie sıch 1im Gegensatz den W aterländern bevorzugt auch
„Mennoniten“ nannten, verhınderte.
(Janz eutilic kommt ın diesen Ereignissen Jedenfalls das ewußtsein der
Zusammengehörigkeit VO ord und Sud Z} usdruck, W1e beson-
ders Uurc dıe Gestalt und die Aktıonen VO  e Leonhart OC vertreten
wurde. Für ıhn ging nıcht 11UT den Zusammenschluß einzelner
Gruppen in den Niederlanden, sondern den der Gesamtbewegung
VO sa und Breisgau bIıs ZUT Nordseeküste, und das nıcht auf Kosten
der ahrheıt, ondern auf der Grundlage eines gemeınsamen Bekennt-
n1ISSseSs. Inhaltlıch verirat ß eine muiıttlere Posıtion, WarTr bereıt, muiıt „lıbera-
len  o W aterländern koalıeren und dıe exklusıven en Flamen
umwerben, WECNN auch nıcht jeden Preıis. Daß OT €e1 die OC  eut-
schen hinter sıch hatte und selbst einer Wäl. machte iıhn und seine nnan-
SGT einer eigenen Parte1ı unter den Täuferrichtungen. „Hochdeutsch“
bedeutet deshalb in den Nıederlanden nıcht NUur „süddeutsch“ un nıcht
11UT „VOmM Nıederrheıin AaUuUSs der Gegend Köln”, sondern WAar SC  16  iıch
auch der Name für dıe Gruppe, dıe in den Nıederlanden mit den Jungen
Friesen und vorübergehend auch mıiıt den W aterländern VOCI-

einigt Wal, sich aber nıcht für alleın selıgmachend 16 sondern auf grÖ-
Bere Einigkeıit hinarbeitete.°“

USDIIC INS Jahrhundert
Inzwischen hatten sıch noch andere Wege zwischen ord und Sud geöff-
net, welche die Kommuntikatıon der Täufer schwe1izerischen Ursprungs
mıiıt den Mennoniten AdUus den Nıederlanden förderten: Es brauchten Ja
nıcht immer gleich Vereinigungsversuche se1in. Es gab noch andere
Anlässe
Bereiıits in den fünfziger Jahren des Jahrhunderts, ohl 1mM Zusammen-
hang mıt den Stra  urger Täuferkonferenzen, Walr das Interesse niıeder-
laändıscher Mennoniıten den Schweizer Ursprüngen der Täuferbewe-
Sung erwacht. Man hatte siıch Nachrichten besorgt über die ersten Täufer
ın Zürich und hre Geschichte, egte also dem Zusammenhang mıiıt den
Schweizer Brüdern einiıge Bedeutung bei.” Anfang des DE Jahrhunderts
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wuchs in den Nıederlanden das Interesse der Geschichte der eigenen
ewegung Man sammelte VOT em Materı1al ZUuT Märtyrergeschichte und
schloß el dıe taäuferischen artyrer im oberdeutschen Bereıich eın Die
W aterländer sandten eiıne Person SCH üden, die Märtyrerzeug-
nisse dort aufzuspüren.” IDiese erschıenen mıt den nıederlan-
ıschen Märtyrerbriefen 615 in OOTN, herausgegeben VO  - Hans de Ries,
dem Führer der W aterländer
uch andere Mennoniten reisten den oberdeutschen Täufern Vor
allem zwıschen den westpreußischen Mennonıiten, dıe Ja noch CNEC
Beziehungen den Nıederlanden flegten, un den Hutterischen Bru-
dern In Mähren gab 65 1m ersten Jahrzehnt des E Jahrhunderts mehrere
Begegnungen el kam C nıcht UT einem (letztlıch gescheiterten)
hutterischen S1ıedlungsversuch in Westpreußen, sondern auch einzel-
818! Übertritten auf beiden Seiten.” Man Wal sıch ZWal der gemeiınsamen
erkun bewulit Aber die VO  — den Hutterern praktızıerte strenge Guüter-
gemeinschaft machte den Unterschie deutlıicher, als Ww1ıe 6S 1m Verhältnis

den Hochdeutschen Oberrhein der Fall WaT

Eın Tun für dıe wechselreichen Besuche VON nıederländisch-westpreus-
sıiıschen Mennoniten und Hutterern WaTl dıe Notlage der utterer In Mäh-
Ien seıit dem erneu USDrucC der Türkenkriege in den neunziger Jah-
i des 16 Jahrhunderts Damlıt hatte eıne ange Periode der Bedrückung
egonnen, dıie im Dreißigjährigen rieg einen Höhepunkt rlebte und
SC  1e  1C ZUT fast gänzlıchen Vernichtung der hutterischen Gemeıilnden
führte °° In ahnlıcher Bedrängnis die schweızerıiıschen äuferge-
meınden, allerdings nıcht VO seıten des Kaisers oder der Türken, sondern
HTC dıe teindselıge Religionspolitik der schwe1izerischen Orte.” DIies
Wäal der nIia einer Art VO Verbindung der Niederländer
den Täufern 1im en Seıt den vierziger Jahren des 17 Jahrhunderts kam
In den Niederlanden eın Hilftswerk ın ang für dıe notleidenden lau-
bensgeschwister, das bis in dıe Miıtte des Jahrhunderts wesentlıche

bot urc finanzielle Miıttel, polıtısche Einflußnahme, Ansıedlung
ıIn den Niederlanden und Transportmöglıchkeıten nach Nordamerıka
Dies ist eın anges Kapıtel Es ist sicher VO  — erne  ıchem Einfluß gewesen
für dıe Bıldung eiıner Mennonitenschaft, dıe sıch be1l internatıionalem
Horizont un erne  icner Unterschıiede zusammengehörTIg fühlte ®

ESs bleıibt MIr noch, darauf hinzuweısen, da ß paralle diesen Ereignissen
eıne geistige Einflußnahme der nıederländıschen Mennoniten in Rıch-
tung en einsetzte. Robert rıiedmann hat ın seinem Buch überO_

nıtısche Frömmigkeıt 1im Lauf der Jahrhunderte gezelgt, W1e Man 1im EF
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Jahrhundert in den Niederlanden die Erbauungslıteratur chrıeb und ZU

Teıl auf Deutsch druckte, welche 1n den suüddeutschen, elsässıschen
und Schwe1lizer Gemelnden gelesen wurde ” Namen Ww1e Schabalje, Vall

Braght, Van Sittert, ırk Phılıps und aucC in dieser Hınsıcht wichtig
Leonhart OC waren jer HNCN Ich moöOchte aber NUT noch das
Dordrechter Glaubensbekenntnis (1632) hervorheben Be1l den innermen-
nonıtischen Eiınıgungsversuchen 1630 herum Hıielte eine WIC  1ge

ESs Wal der konstruktıive, einIuhNisame Beıtrag der en Flamen
dem S1024 Dreigestirn VO Bekenntnissen. Die Flamen hatten das
„Ölzweiglein“ 1626). dıe vereinigten Friesen und Hochdeutschen das
Bekenntnıiıs VO  c Jan Cents (1630) beigesteuert, und tatsäc  IC gelang ıIn
Amsterdam 639 dıe inıgung der mıt dıiesen Bekenntnissen verbundenen
Gruppen bis dem ra|  € dal3 dıe (niederländischen) Hochdeutschen
VON 1U  w integriert un als eigene TO verschwanden. ESs ist
eshalb nıcht VO  — ungefähr, WEeNN das Dordrechter ekenntnis als das dUu>s-

gereifteste unter den dreien über den konkreten nı hınaus noch grO-
Bere Wırkung zeigte. Es wurde 660 VO den Brüdern 1mM Isa (in der
alz gab nach dem Dreißigjährigen Krıeg und VOT der Neuansıedlung
keine me „Tür das ihre anerkannt“ und unterschrıieben. Miıt den 1683
einsetzenden Auswanderungen ist 6S nach Amerıka elangt, und hat BEId-
dezu onfessionsbildende Bedeutung bekommen.
Wenn INan sıch jetzt erinnert, dal etiwa ZUT[T selben eıt der Name „Men1-
sten  o als gemeinsame Bezeichnung für dıe unterschiedlichen Täaufer-
gruppeCNn diente, dıe sich in der alz nıederleßen (s den rla VO Kur-
fürst arl Ludwiıg VO  en} der alz, dann wırd INan darın nıcht 11UT eıne
taktısche abbnahnme sehen, mıt der INan dıie anderweıtıg bliche Duldung
VON Mennoniten auch für sıch beanspruchte. ESs hatte sıch gezelgt, da (3 beı
en Unterschieden mehr GemeLnsames WaT als [anl anfangs ugeben
wollte, dalß diıes gemeiınsam sıch ausdruüucken heß und dal Man darauf
bauen konnte. Vor allem Wal INan aufeinander angewlesen, WeEeNN INan
den gemeiınsamen Schatz en bZzw mıt dem gemeinsamen uß
wuchern wollte Man hatte auch dıe Erfahrung gemacht, da ß INan sıch mıt
einem gemeinsamen Namen gegenuber Andersdenkenden verstaändlıcher
machen konnte als mıiıt dem vorbelasteten Namen „Wiedertäufer“. Sıcher
WarT auch 1m 17 Jahrhundert noch der Name „Mennoniten“ für manche
sehr dıe spezıielle Theologıe einer Person gebunden ber INan arbe1-
tete schon lange der eigenen Füllung dieses Namens. WIT nach dreı
Jahrhunderten darın weıter geKommen sınd?
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Den etizten Überblick ber dıe Anzahl der Mennoniten in er Welt bietet ourier.
Quarterly Publication ıf Mennonite World Conference. Vol 1, (1986)

Vgl azu den Artıkel Mennoniten 1Im Mennonitischen Lexikon (:  n  ML) I1L, 102 VO  Z
Christian Nefftf mıiıt der dort angegebenen Lıiteratur.

IDIie evangelıschen Kırchenordnungen des XVI Jahrhunderts, hg Emuil Sehling,
Nıedersachsen, 5ß Hälfte, a  an  n übıngen 1963, 401f (nach eıner Hs der

Uniıiversitätsbibliothek in Bonn; vgl eb  $ 3726 336) „Mennoniten“ uch In Eggerık
Beninga, Cronıca der Fresen, eıl I1 bearbeiıtet VoO  — LOuIls Hahn, hg Heınz Ramm
uellen ZUT Geschichte Ostfrieslands, eıl Auriıch 1964, 686 Dagegen
„Mennisten“” beı üller, DIie Mennoniten in Ostfriesland VOoO bıs Zz7u Jahr-
hundert FErster Teıl, en 1887 2 Anm 3 y ach kggerık Benıinga, Volledige
Chronik Vd  > Qostfrieslant, hg Harkenroht, en 23 S{}

Benıinga usgabe amm e1] IL, 740f.
FEıne ntwert Gelli) a  T1 dener des ıllıgen wordes bınnen Embden, VD eınen bıtter-

höhnıschen breeff der We  erdöper, Magdeburg 521 ıtıert ach Bı  10theca Refor-
matorıa Neerlandıca BRN) X, 5  9 Anm B DiIie Antwort Mennos in Menno
Symons, pera Omn1a theologica of alle de godtgeleerde wercken, msterdam 681
(=0) Oomn13a), 3111 (Funck-Ausgabe 1876, 27 138)

„nemelıck de este Mennonisten“ (BRN 203)
üller. a.a.0 41
Roosen, Geschichte der Mennonıten-Gemeiunde Hamburg un Altona. Trstie

Hälfte  9 Hamburg 1886, AT
Ebd E Dies rühere Tıvileg Wal och VO raf TNS VO Schauenburg gewährt

worden.
Wılhelm annhard, Dıie Wehrtreiheit der Altpreußischen Mennonıiten, Marıenburg

1863, 80Of (deutsch) und LXT (lateinısch)
Der vollständige Jext im HH 461{f. mu arl Ludwig VO (Shz NefT)

12 Gerhard Heın, Die erkun der suddeutschen Mennoniten (MGB 28 1964, 31-36
13 Anm
14 Paul Schowalter, Die lbersheimer Beschlüsse VO 803 un 805 (MGB 3: 1963, 29-
48), A
15 1908 Assocıatıon des kglıses evangelıques-mennonites de langue francalse; 980
Assocıuatıon des Eglises kvangelıques-Mennonıites de France.

SO das Mennonitische AaNrFrDUucC. ZUu ersten Mal 1986, 159
1/ Die rühste Erwähnung sStammıt AaUuUS$S dem Jahr 646 und bezıeht sıch auf niederlän-
dische Eınwanderer, dıe „Anabaptısten  < un „hıer Mnıiıstes enannt werden“ (Leo
Schelbert, SWISS Miıgration meriIica. Ihe SWISS Mennonites, New ork 1980, 145
Vgl uch Bender, Menno Simons and theor Amerıiıcan Mennonıites of Swiss-
South German Background MOR 35 1961, 3171) „Our fırst forefathers, wh Came LO
Germantown and 1ppac in S  ' brought utic COpIeSs of his 00 ıth them,
an eır descendants, beginning ın 794 al Lancaster, reprinted (German and Englısh
translatıons of h1s Foundation Book.“
18 Klaus Deppermann, Melchior Hoffiman. Sozlale Unruhen un apokalyptısche V1S10-
NenNn 1im Zeıtalter der Reformation. Göttingen 19./9. 27 HT
19 Christoph Bornhäuser, en und Tre Menno 5Simons‘, Neukirchen-Vluyn 1973,
FE Vos Menno 5Sımons, Leiden 1914, FE 262 Sebastıan Franck Chronica, Zeyt-
buch und geschychtbibel 1531, fol 444“ —
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20 artın Brecht, Die Theologıe ernnar:'! othmanns., In Jahrbuch für Westfälische
Kirchengeschichte, 78, 1985, 49-82, bes 51

ran WTay, The ‚Vermanung‘ of 1542 and othmann ‚.Bekenntnisse”‘, Archıv für
Reformationsgeschichte, 4 7, 1956, 2432531

Eiınen nutzlıchen Überblick bDber dıie Gespräche in Straßburg g1bt John C(Wer Jhe
Strasbourg Conferences of the Anabaptısts He Mennonite Quarterly
ReviewW, 5 1984, 218-229)
23 DiIie Hauptquelle für die Kenntnıs dieses Gesprächs ist der weiıter unten erwäahnte
„Vertrag”, den Hans Alenson In seinem „Tegen-Bericht de voor-Reden ant groote
Martelaer Boeck”, 1630, überliefert hat (BRN VII 226-228). uch bel Blaupot ten
Cate, Geschiedenis der Doopsgezinden in Groningen, Overiyssel ost-Friesland,
Eerste Deel: Leeuwarden Groningen 1842, A A ach der Wıedergabe beı Blau-
DOL ten ate uch Abraham Hulshof, eschiedeniıs Vanl de Doopsgezinden Straats-
burg Vd  — 1525 LOL 155 7, eo D)iss. der Uniıyersitä von Amsterdam, 1905, 21922272
24 Zuletzt 5Sjouke oolstra, Het OOT' 1S ees geworden. De melchiloritisch-menniste
incarnatieleer, Kampen 1982
25 Dazu neben 0OOlsira un Bornhäuser (D W ıllıam Keeney, Ihe Develop-
ment of Dutch Anabaptıst IThought and Practice fromSNieuwkoop 1968 89
113 20741E.: John JTonkın, Ihe Church and the Secularer in Reformation Thought,
New ork an London 1971, 134{ff.
26 eal Blough, Christology Anabaptıste Pılgram Marpeck el I’humanıte du Chris},
(Jeneve 1984
27 Vgl Anm 28
28 Sicher ann ich das NUT VO „Lourens Vd  an undels  66 35 we1ıl ich ahınter das
NIC weiıt nOT'!  1C VO  — Straßburg gelegene Mundolsheim erkenne. Hınter der Endung
S A  »0 die nıederländısc Nnmuteil Mundelszoon), verbirgt siıch deshalb wohl uch
bel „Phılıps Va  —_ ankelsz  d dıie Endung eines oberdeutschen ÖOrtsnamens.
29 Ich en aeldeman un seine nhänger, aus denen dıe „Waterlander“ hervor-

SsSind.
30 Hauptquelle für dıe Kenntnis dieser Konferenz ist der Brief von 1ılıs un em
Menno Simons u.) FÜr Überlieferung dieses Briefes, dessen r1gina un ersier
TUC VO 1587 verloren sınd, vgl Quellen ZUuT Geschichte der Täufer In der Schweiz,

Ostschweiz, hg Fast Zürich 1973, 170f.
Z wel Nachdrucke bel Blaupot ten GCate; a.a.Q., 258-263 (danach uch Hulshoff,

a:a.0.:; 26-231) un de Hoop Scheffer. UOpmerkingen mededeelıngen betref-
fende Menno Simons 111 (Doopsgezinde Bıjldragen, 34, 1894 10-70), SE
372 In den Täuferquellen, Ostschweıiz, a.a.Q., 140. Anm 187, habe ich vermutel, 16Ss
könnte Heinrich Wınninger AUS Schleitheim BEWESCH se1in.
33 BRN VII 448-450: Funck-Ausgabe 388390
34 „Menno, hout dat woordt toe goeden Va dat Spits; dat 1S daerom: nıemant

1et te schaffe, dat SO scharp nde moetl doch ghebroken worden, opda
IMen moel nde beschejydenheyt gebruljckt, hiermede wıllen W1] miıtsgaders en
Broederen ende Susteren, odt nde dat WOOT' sıjnder genhaden bevolen hebben,
ende dat woordt behoude dıe Ooverhant In er herten, Amen  06 aupo
ten Cate, a.a.Q0., 263)
35 pera omnı1a, 479-490; Funck-Ausgabe 11 409-4726
36 Blaupot ten Cate, a.a.Q., 0S
37 Christian Hege, DDIie Täufer in der urpfalz, Frankfurt Maın 1908, 150
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358 Protocoali 1)as Ist, lle andlung des gesprechs Franckenthal .. Heıdelberg S}
1/1 Auf dıe rage ach seiıner tellung Zur Inkarnationslehre VO Menno Sımons ani-
wortet der Täufer Rauff Bisch „Sagen uch des Menno SimoniIis Schrifften halben, daß
WIT eın Antwort darauff zu geben WwIissen, dieweiıl mıt Ul nıt ein1g ist, auch nıe BCWC-
SCMN ist  0r Ebd 175 Aufden Vorwurf, die Täufer selen unelns un hiıelten im un der
Fleischwerdung nıIC miıt den Mennonıiten, antwortet Rauff Bisch: „Menno gehe uUunNs

nıt an  d Übrigens stammten dreıi der täuferischen eilnehmer Frankenthaler
espräac aUuUs dem Gebiet Neckar Phılıpp Jößlın AdUuSs Großgartach bei Heilbronn,
Hans Buche!l dus Murr zwischen Stuttgart und Heılbronn un eonhar:! Sommer aAaUuUSs

Necklinsdortf beı Schorndorf (vgl. Fast, DIie Täuferbewegung Im Lichte des Franken-
thaler Gespräches, In MGB 30, 1973,

Irvın Orst, Bıblıography of Menno 5Simons, Nieuwkoop 1962, 69
4() Joh OUOttius, Annales Anabaptistic1ı, ase 1672, 162, geht davon dUuS, da ß das Fun-
damentbuch VO E in dem Menno SImons 11UT mıiıt seinen Inıtıalen genannt ist.  ‚9 VO

den Hutterern stamme „‚Edıitur Hutterianum scrıptum Fundamentum.“ I)Der run für
diese Annahme wird eullıc WEeNN [Nan Del Ottius auf der folgenden eıte das

des Er rcher Magıstrats dıe Auswanderung nach ähren 185 Darın heißt
C  F selen VOT einıger Zeıt viele Untertanen miıt Leıb un eele un Gut „auß disen
Landen in das Nıderland, genannt Meer-Herren (allda dıe Widertäufferisch Sect sıch
halten sol). gezogen.“ [Da im ıtel des „Fundamentum“ rwähnt wird, das Buch sSe1 „auß
Niederlendischer 5Sprach in Hoc  eutsch gebrac un ubergesetzt“, INag Ottius an
ahren un amı dıe utftierer gedacht en

Dıie Burgerbibliothek ist der Stadtbibliothek In Bern angeschlossen, bıldet ber m iıt
ihren Handschriften ıne eigene Tro innerhal der Stadtbibliothek Der eX hat
dıe 1gnatur MsSs 693 Ich habe schon VOT dreißig Jahren auf diese Trel Taktate hın-
gewlesen (Archıv für Reformationsgeschichte 4 7, 1956 7: Anm 116) och sınd S1e

bısher nıcht weiıter verwertelt worden.
42 Der Tıtel des Textes VO Franck autet (fol 30°) „Ernsthafftyge erluttrung [0)888|

enn sybenn sygglen (Apo VO dem Schluüssel Dauı1ds vnd lam gOLLES, VO dem
löowenn VoO dem geschläc Juda Dye warnel istt vnndöttlych” Der Text stammıt AaUS$s

dem Vorwort Francks Werk „Das verbütschiert, miıt sıben Sigeln verschlossen
Bu  0 ch das rec nıemand auffthu verstehen der lesen kan das Lamb einer
vorred VOoO den sıben Sigeln, Was dıe Vn wıe dıe uffthon werden”, 1539:; Aufl
Pforzheim 559 Vgl aus Kaczerowsky, Sebastıan Franck Bıblıograpie, Wiesbaden
1976, Nr 47{
43 Im Fundamentbuch VO E entspricht das folgender Textauswahl 63,8-18:
760.17-762,31: 763.20-766,12; 25,20-25: 826,7-832.,20; 766,13-768,3:; 769-772: 85,./-15:;
785,.24-28

Fundamentbuch 878 329.22-341.13 348.26-350.18
435 Die geistige usrichtung des schweizerıiıschen Bearbeıters Mag beispielhaft Mr
re1 Stellen aus der Schrift ber den Bann illustrıer' werden, denen w das rıgina
Mennos abander! Gileich Beginn re Menno seine Leser un eteuer! ıhnen
egenüber, 67 habe sıch dieser Arbeit ın „väterlicher Ireue“ ANZBCNOINIMECN., Der Bear-
Deılter hat daraus „brüöderlıche  al Ireue gemacht (fol 1V 763) Am Ende des
zweıten apıtels Jäßt der Bearbeiter ıne eıte aus, die iıne besonders cscharfe
Passage Zu ema „Wen INa  . VO der Kırche Christı un un ach der Schrift me1-
den O1 nthält, un geht gleich überzum drıtten Kapıtel, dıe 1eDe als Ursache für
den Bann dargestellt wırd fol 14Y 768) Z7u Anfang des ünften apıtels
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bekennt Menno, E habe irüher dıie BannpraxIıs anders gehandhabt, als WwIe eute
empfehlen annn Früher praktizierte C: die dreimalıge Vermahnung, Banz gleich,

weilche Verfehlung sıch andelte eute mMmacC S: Unterschiede un ag
fleischliche Sunder (Ehebruch, Irunkenheit) hne vorherıge Vermahnun Offentlich

un N  1e s1e au  N An diıeser Stelle versucht der Bearbeıter, den ext umzuformu-
lıeren, äalßt das ekenntnIıs einer schärferen IO der inge WCER un bricht chlıeß-
lıch dıe Bearbeıtung uüberhaupt ab (fol 18'f= 785) Dal er dıe folgenden ehn Seıten
bıs zum Beginn des zweıten Taktats leer heß, deutet immerhın d dalß 61 seiıne Arbeıt

ersten Iraktat och weiıterführen wollte
46 Die bel Vos  9 Menno Simons‚ Leiden 1914, 299, erwähnte Handschrift VO 1557 mıt
einer deutschen Übersetzung der Schrift VO  — Menno ber die hıiımmlısche jederge-
burt un e Kreatur habe ich nıcC ZUT and gehabt. 1€es ware eın och fruüherer
eleg für das Interesse., euiscne Leser für Menno gewıinnen, un /Wl gleichzeıitig
mıiıt der zweıten Stra  urger Synode zwischen ord un Sud Bemerkenswert ist auch,
daß Mennos Antwort ylıs un em (Vgl Anm 359 schon früh Ins euische
übersetzt worden seın muS; enn die TuNeste uns greifbare Ausgabe, dıe VO 1587, ist
AaUS$ dem Deutschen 1INns olländısche zurückubersetzt (vg orst, Q.a:0° 113)
47 Das Konzept VO öln ist zuerst 1613 1Im TUC erschienen (vgl ırk VIisser,
A Checklist of ‚R Mennonıite Confessions ofO LO 1800, iın ulletiin
Nos and NT 23 ıne zweıte Ausgabe 1mM selben Jahr als Anhang der
Schrift: ken vriendelijcke Ausspraeck (vgl Hiıllerbrand, Bıblıographie des Täufer-
(umsS, Gütersloh 1962, Nr Ich benutze den Abdruck Del arl Rembert, dıe „Wiıe:
dertäufer“ 1m Herzogtum Jülıch, Berlın 1899, nac DDe Algemeene Belyde-
nıssen, Amsterdam 1665; vgl VI1sser, a.4:0% Nr Fıne euitische Übersetzung der
wichtigsten Passagen bletet Christian Hege, a.a.0 wıe In Anm WGn FÜ 157
48 Vgl 364f: Art OC VOos); 628f (K. VOs Friedmann)
* Christian ege In seinem Artıkel bDber das „Konzept VO Köln“, 545-54 7: ME I
663{f. Das ist zuerst VO arl VdA  > Ghendt (?) Het eginse der Scheurigen (1615) dar-
geste worden BRN VII 554) Spätere Hıstoriker en meıst wiederholt. hne
erklären, das okumen ursprünglıch HIC VO Niederländern, auch nıcht
UuUrc dıe „Jungen Friesen“ unterschrieben ist
”Blaupot ten Cate Geschiedenis der Doopsgezinden In Holland, Zeeland, Utrecht
Gelderland, Amsterdam 1847 29R „Op eze artıkelen sloten Z1J vrede mel ele Va  ea de
Jonge-Friesen ...To_en Z1) dezen vrede getroffen hadden, versochten Z 1} de aterlan-
ers

Vd  —_ der UDD, Geschiedeniıs der DOoopsgezinden In Nederland, Arnhem 952 W:
uch 1]Pp sagl wıe Blaupot ten ate NIC dıe Jungen Friesen hatten miıt den
99-  Hochdeutschen” das Konzept VO öln verfaßt. sondern: „Diese genannten Gruppen
vereinigten sıch auf Grund des 10324 Oonzepts VO KOln.“
52 Vgl Art „Hıgh German Mennoniıtes“ 1m 739 (V Z1pp)
53 Meine Vermutung, dal dıe In den Niederlanden erhaltenen erıchte ber dıe ersten
Taufen In Zuürich IM /Zusammenhang miıt den Straßburger Täuferkonferenzen In dıe
Niıederlande gelangten Fast. Wıe doopte Conrad Grebel?, ıIn DOooOopsgezinde Bıjdra-
SCN, 978 22-31 bes 26) hat sıch inzwischen bestätigt Ich werde den eleg
azu A anderer Stelle vorlegen.

Hans Alenson, egen-Bericht OD de voorreden vant groote Martelaer Oet der
00ps-Ghesinde, Hoorn 1626, 15 A BRN VII 60) Wahrscheimnlich ıst diese „FOr-
schungsreise“ schon etiwa 590 unternommen worden: enn bel Alenson heißt
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iIm re 630 „ghelyk IC mede gehoort als ver HMIGer aly 4() Jaeren Va  > dıe aer
ghewees Was nde mel aer aer Van ghesproken“ (BRN V II 184)
55 Zieglschmiıd Hg.) DIie Iteste Chronık der Hutterischen Bruder, Ithaka
1943, 612f u 6151 (1603/4): Alenson wıe Anm 54), 190f: Neubaur, Mährische
Bruder in Elbıng, in Zeitschrift für Kırchengeschichte, 3 C} 1912, 44 7-455; oOTrS Penner,
Die OST- un westpreußischen Mennoniten, e1l] Weierhof 1978, E Z
56 John Hostetier. Hutteriıte Society: Baltımore eic 197/4, 61ff.
5 / |Jerem1as angold], Eın wahrhaftiger Bericht VO den Brudern Im Schweıtzerland,
in dem Zurcher Gebiet, der ITrübsalen, welche ber S1e SCYN, des
Evangelıums willen: VO dem sten bıs Ins 645ste Jahr. (Häufig nachge-
druckt)
58 Van der 1]PD, The IC Aıd the SWISS Mennonites, iın LegaCy of Faith. Ihe
erıtage of Menno Simons. 1Xx{1e Anniversary Irıbute Cornelıus ra hg
Cornelıus Dyck, Newton, Kansas, 1962, 136-158; Irvın Oorst, HIC Aıd SWISS
re  ren Ihe Records al msterdam, msterdam 1984: deIS.. IDie Hilfe hollaändıscher
Doopsgezinden die Hutterischen Brüder In der owakel, in: Dıie Hutterischen J au-
fer Geschichtlicher intergrund un handwerkliche eistung, hg Bayerischen
Nationalmuseum München, Mennonitıische Forschungsstelle Weierhof 1985, 3853
59 Mennonıite Jety through the Centuries. Its Genius and ıts Liıterature udıes in
Anabaptıst an Mennonıite Hıstory, No Goshen, Ind., 949
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